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Feuerwehr löscht Brand
in „Kochlöffel“-Küche
VS-Villingen (est) Schreckmo-
mente amMontagvormittag
gegen 10.11 Uhr in der Villin-
ger Fußgängerzone. Im Im-
biss „Kochlöffel“ in der Niede-
ren Straße schlugen Flammen
imThekenbereich empor. Die
waren in der Hähnchenbrate-
rei nichtmehrmit demHand-
löschgerät zu bändigen. Die
Feuerwehrmusste ein Strahl-
rohr anschließen, um zu lö-
schen. „Das Feuer war im Be-
reich der Theke ausgebrochen“,
berichtete Einsatzleiter And-
reas Leute. Ob es der Hähn-
chengrill selbst war, der in
Flammen stand, oder ein an-
deres Küchengerät, ist noch
unklar. Die Villinger Innen-
stadt ist für die Feuerwehr ein
sensibler Bereich aufgrund
dichter Bebauung und histori-
scher Bausubstanz.Mitmehre-
ren Fahrzeugen und 18Mann
rückte die Feuerwehr aus und
erregte in der frequentierten
Fußgängerzone entsprechend
Aufsehen. Ganze ohnewar die-
ser Brand nicht, denn vor Ort
schlug den Feuerwehrleuten
dichter, schwarzer Rauch ent-
gegen. Die Einsatzkräfte des
Roten Kreuzes evakuierten alle
Wohnungen des Hauses auf
den oberen Stockwerken über
dem Imbiss. Ein Übergreifen
konnte aber verhindert wer-
den. Infolge dermassiven Ver-
rauchung geht Leute von einem
hohen Sachschaden aus. Das
Deutsche Rote Kreuz kümmer-
te sich umdieMitarbeiterin-
nen, die unter Schock standen.

EINBRÜCHE

Diebe dringen bei den
Wiha Panthers ein
Villingen-Schwenningen (sk)
Einbrecher waren in der Dop-
pelstadt aktiv, so sind Un-
bekannte im Zeitraum von
Freitag, 29. Juli bis Freitag 5.
August, in der Schwenninger
Spittelstraße in das Empfangs-
zelt des Basketballteams „Wiha
Panthers“ eingedrungen und
haben eine Kaffeemaschine
und einenMini-Geschirrspü-
ler imWert vonmehreren hun-
dert Euro gestohlen. InMar-
bach sind Einbrecher in das
Nebengebäude eines Vereins
im Bereich „ObereWiesen“ ein-
gestiegen. Sie stemmten ein
Garagentor auf, hebelten einen
Stahlschrank auf und nahmen
einen Akkuschraubermit. Zeu-
genhinweise in beiden Fällen
an das Polizeirevier Schwen-
ningen (0 7720/8 00 05-0) oder
Villingen (0 7721/601-0).

CYBERATTACKE

IHK ist nur telefonisch
zu erreichen
Villingen-Schwenningen (sk)
Auch die Industrie- undHan-
delskammer Schwarzwald-
Baar-Heuberg ist von demmög-
lichen Cyberangriff betroffen:
Aus Sicherheitsgründen hat die
IHK-Organisation ihre IT-Sys-
teme bundesweit herunter-
gefahren. Dies führt auch in
Villingen-Schwenningen zu
Störungen. Die IHK ist aktu-
ell nur telefonisch erreichbar:
0 7721/922-0.

Da geht so richtig die Post ab
Beim Sommersound amWochenende feiern tausende von Besuchern die sieben
Musiker von BossHoss (großes Bild), die am Samstag die Bühne rocken. Einen
perfekten Abschluss des Festivalwochenendes liefern die Fantastischen Vier, die

seit 30 Jahren erfolgreich imGeschäft sind. Smudo, ThomasD. undMichi Beck
(Bild rechts oben) rappenwas das Zeug hält. BILDER: ROLAND SPRICH

Mehr Bilder im Internet: www.sk.de/11240956

Villingen-Schwenningen – Sebastian
Merkle ist stolz: Jüngst seien die ersten
29 Wohnungen bezogen worden – und
„bis Frühsommer 2023 werden nach
und nach auch die anderen Wohnun-
gen fertig“, sagt das Vorstandsmitglied
der Baugenossenschaft Familienheim
und spricht vom neuen Luisenquartier
in der Vöhrenbacher Straße in Villin-
gen. Doch das Luisenquartier wird vor-
erst sein letztes Bauprojekt sein.
„Wir werden dieWohnungen im Lui-

senquartier fertig bauen. Alle anderen
Projekte sind aber erst einmal auf Eis
gelegt“, so Merkle. Welche Projekte das
sind, wollte der Vorstand nicht verra-

ten. Merkle versicherte aber, dass alle
Unterlagen fertig seien und das Geneh-
migungsverfahren eigentlich bald be-
ginnenkönnte: „Bei denProjektenhan-
delt es sich umGrundstücke, auf denen
wir schon Gebäude haben. Die sind
aber CO2-Schleudern, die saniert wer-
denmüssten.“ Villingen-Schwenningen
sei eineüberdurchschnittlichwachsen-
deundbeliebteRegion inDeutschland.
Der Bauboom habe 2014 begonnen.
„Der aber ist vorbei.Nunkommt vonal-
len Seiten Hiobsbotschaft nach Hiobs-
botschaft“, so Merkle. Dabei sei der
Wohnraumbedarf weiter enorm und
wachse weiter. Das führe dazu, dass
die Preise steigen. Die Folge daraus: Es
gibt immer mehr Menschen, die sich
Wohnraum nicht mehr leisten können.
Merkle: „UnsereAufgabe aber ist es, für
günstigenWohnraum zu sorgen.“
Wie rapide sich die Situation für Ge-

ringerverdienende verschlechtert,

skizzierte der Vorstand anhand der
Mietpreisentwicklung für einen Quad-
ratmeter. Demnach habe sich der Preis
bei einem Mehrfamilienhaus mit 24
Wohnungen seit Mitte 2021 von 10,62
Euro pro Quadratmeter bis Mitte 2022
auf 16,87 Euro entwickelt. Das liege an
der enormenBaukostensteigerungund
der Zinsänderung.
Zum Vergleich: In VS liege das aktu-

elle Mietniveau derzeit bei elf Euro pro
Quadratmeter bei Neubauten. Merkle:
„Und es gibt nicht mehr viele Mieter,
die bereit sind, elf Euro zu bezahlen.“
Oder die das können. „Und so geht die
soziale Schere immer weiter auseinan-
der“, sagt Martin Renner, ebenfalls im
VorstandderBaugenossenschaft Fami-
lienheim. „Wir sind von Wünsch-dir-
was auf Vollbremsung. Wir können in
VS nichtmehr bauen.“
Das liege auch daran, dass der Bau

von sozialen Wohnungen für Investo-
ren unattraktiv sei. Die Vorgaben sei-
en viel strenger als die im freien Woh-
nungsbau. So gelte für den sozialen
Wohnungsbau etwa der Mindestener-

giestandard KfW 55. Der Standard
ist aber nicht mehr förderfähig. Beim
freienWohnungsbau gibt es dieKfW55-
Pflicht dagegen nicht. Auch die Anpas-
sung andie ortsüblicheMiete kennt der
freie Wohnungsbau nicht – der soziale
schon. „Hinzu kommt, dass der Förder-
topf für den sozialenWohnungsbau ak-
tuell leer ist“, sagt Renner weiter.
Während die Familienheim in Vil-

lingen-Schwenningen noch einen mi-
nimalen Gewinn pro Quadratmeter
erzielen kann, zahlt sie etwa in St.Geor-
gen bereits drauf. „Wir sind zum Glück
eine Genossenschaft und können das
mit anderen Einnahmen ausgleichen“,
sagt Martin Renner. Dabei liege der
durchschnittliche Quadratmeterpreis
der Familienheim bei Neubauten mit
7,12 Euro deutlich unter dem sonsti-
gen Quadratmeterpreis, der laut dem
Onlineportal Immoscout bei 8,27 Euro
proQuadratmeter liege. Für dieVerant-
wortlichen der Baugenossenschaft ist
klar: Die Politik muss dringend etwas
tun, wenn sie den sozialen Wohnungs-
bau nicht zerstören will.

Familienheim legt Bauprojekte auf Eis
➤ Baugenossenschaft stoppt

alle neuen Vorhaben in VS
➤ Vollbremsung wegen Bau-

kosten und Zinsen nötig
➤ Dabei wächst der Bedarf

an günstigem Wohnraum
VON MAT TH I A S JUNDT
matthias.jundt@suedkurier.de

Die Familienheim-
Vorstände Martin
Renner und Sebas-
tian Merkle (von
links) diskutieren
unter anderem mit
der Landtagsabge-
ordneten Martina
Braun (Dritte von
rechts), den Bun-
destagsabgeord-
neten Derya Türk-
Nachbaur (rechts)
und Thorsten Frei
(Zweiter von rechts)
und OB Jürgen Roth
(Vierter von rechts).

➤ Martina Braun (Grüne): „Ich wusste,
dass es einen Abbau der Sozialwoh-
nungen gibt. Das Ausmaßwarmir
aber nicht klar“, sagt die Landtags-
abgeordneteMartina Braun (Grüne).
Sie selbst wisse, dass es einen Trend
zumehr Singlehaushalten gebe. Das
bedeute auchmehrWohnfläche pro
Person. Das, findet Braun,müsse sich
ändern. Nach Stuttgart, so die Abge-
ordnete, nehme siemit, dass es eine
Diskrepanz zwischen sozialem und
freiemWohnungsbau gebe.
➤ Derya Türk-Nachbaur (SPD):Die Bun-
destagsabgeordnete aus BadDürr-
heimmusste einräumen, dass die
Bundesregierungmit ihremZiel von
400.000 neuenWohnungen,mit dem
Kanzler Olaf Scholz auch imWahl-
kampf punkten konnte, wohl vorerst
gescheitert sei. Das liege auch an den
gestiegenen Baupreisen. Dennoch sag-
te die SPD-Frau: „GünstigesWohnen
ist ein sozialdemokratisches Thema.“
Man habe deshalb das Bündnis be-
zahlbarerWohnraum gegründet.
➤ Thorsten Frei (CDU): „Wirmüssen
überlegen, wie wir das Bauen günsti-
germachen können“, sagt der Christ-
demokrat und frühere OB vonDonau-
eschingen. Grundsätzlich findet er es
im Vergleich etwa zuMartina Braun
(Grüne) in Ordnung, dass die Anfor-
derungen an den sozialenWohnungs-
bau, der auchmit Steuergeldern von-
stattengeht, höher sind, als die beim
freienWohnungsbau.

So reagieren
die Politiker

„Wir sind vonWünsch-dir-was
auf Vollbremsung. Wir können
in VS nicht mehr bauen.“

Martin Renner, Vorstandsmitglied
der Baugenossenschaft Familienheim

Nach und nach
sollen die 85 Woh-
nungen im Luisen-
quartier bezogen
werden. Jüngst
waren die ersten 29
Einheiten dran.
BILDER: MATTHIAS JUNDT

Hier ist der stark verrauchte Innen-
raum des Kochlöffel-Imbisses zu
sehen. BILD: STADLER
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ten. Merkle versicherte aber, dass alle
Unterlagen fertig seien und das Geneh-
migungsverfahren eigentlich bald be-
ginnen könnte: „Bei den Projekten han-
delt es sich um Grundstücke, auf denen
wir schon Gebäude haben. Die sind
aber CO2-Schleudern, die saniert wer-
den müssten.“ Villingen-Schwenningen
VS nicht mehr bauen.“
Das liege auch daran, dass der Bau
von sozialen Wohnungen für Investo-
ren unattraktiv sei. Die Vorgaben sei-
en viel strenger als die im freien Woh-
nungsbau. So gelte für den sozialen
Wohnungsbau etwa der Mindestener-
gen Quadratmeterpreis, der laut dem
Onlineportal Immoscout bei 8,27 Euro
pro Quadratmeter liege. Für die Verant-
wortlichen der Baugenossenschaft ist
klar: Die Politik muss dringend etwas
tun, wenn sie den sozialen Wohnungs-
bau nicht zerstören will.


